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Jn der am 20. d. Mts. von der dritten
Abtheilung zur Ergänzung für die aus ihr
Ende d. Js. ausſcheidenden drei Mitglieder
vorgenommenen Stadtverordnetenwahl, bei
der 818 ſtimmfähige Bürger gewählt haben,
haben mehr als die Hälfte der Stimmen er-
halten, ſind alſo gewählt worden die Herren:

Lohgerbermeiſter Bart h und
Lehrer Grempler.

Nächſt den Gewählten haben die meiſten
Stimmen erhalten die Herren:

Bäckermeiſter Heyne und
Eiſenhändler Meiſter,

zwiſchen denen es nunmehr zu einer Stich-
wahl zu kommen hat.

Dieſe Wahl findet
Mittwoch, den 6. Dezember er.

von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kleinen Saale des Reſtaurants „Tivoli“
ſtatt.

Die Wähler der dritten Abtheilung werden
eingeladen, zur angegebenen Zeit in dem
vorgenannten Lokal ſich pünktlich einzufinden.
3700) Der Wahlvorſtand.

Unter dem Viehbeſtande des Landwirths
Friedrich Hentſch in Lennewitz iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. (3694

Amt Dürrenberg, den 20. Nov. [1899.

Bußtag.
Der kirchliche Bußtag, der für das ge-

ſammte chriſtliche Volk geſetzt iſt, leitet uns
an, den Blick auf unſere öffentlichen Zuſtände
im Staat, in der wirthſchaftlichen Geſell-
ſchaft, in der Kirche zu richten und Umſchau
zu yalten, wie es um uns ſteht. Es gilt
auch da wahrhaftig zu ſein und ſich nicht
mit allgemeinen,nichtsſagenden Redewendungen
zu begnügen.

Wollen wir mit Wahrhaftigkeit unſere
öffentlichen Zuſtände überdenken, ſo brauchen
wir nur an das zu erinnern, was in unſerer

Litteratur, auf unſern Theatern, im täglichen Menſchen-Natur werden mit großem Fleiße
Geſpräch an der Tagesordnung iſt. Freilich,
wer zurückblickt auf vergangene Zeiten, auf
die Zeit vor hundert oder zweihundert Jahren
oder auf das Zeitalter der Reformation ſelber,
der wird nicht ſagen dürfen, daß es in alle-
dem nur immer ſchlimmer bei uns geworden
wäre, als es früher war. Jm Gegentheil;
hier und da, in einzelnen Punkten und Rich-
tungen des öffentlichen Lebens mag es wohl
eher gelten, daß ſich doch manches gebeſſert
hat. Aber umſo ſchmerzlicher wird es
empfunden werden müſſen, daß es immer
noch ſo tiefe Schatten giebt, die auf unſerm
Leben liegen, und daß manches auch einen
traurigen und beſchämenden Charakter an-
genommen hat im Vergleich mit frühern
Zeiten.

Die Wurzel, aus der alle Uebel der Zeit
ihre Nahrung finden, iſt der Mangel an re-
ligiöſem Sinn. Nicht nur der Glaube iſt
ſelten geworden, auch die Ehrfurcht vor dem
Glauben Anderer, die Scheu vor den heiligen
Dingen iſt aus den Gemüthern der Meiſten
geſchwunden, und. am betrübendſten iſt es,
daß ſchon die Jugend unter den ſchlimmen
Eindrücken und Anſchauungen aufwächſt.
Die Weltlichkeit der Geſinnung nimmt über-
hand. Viel Fleiß bei der Arbeit um Erwerb
und irdiſches Gut, aber ebenſo auch allgemein
verbreitete Genußſucht und Vergnügungs-
ſucht ſind bezeichnend für die gegenwärtige
Menſchheit. Die Anſtalten der Barmherzig-
keit mehren ſich, und die ſchlimmſten Ge-
ſtalten der Noth begegnen uns ſeltener als
früher; aber Aufopferung, Selbſtverleugnung,
hingebende Liebe für die Brüder weichen
allzu oft dem trocknen Geſchäftsſinn und der
berechnenden Selbſtſucht. Die Sinnlichkeit
giebt der Phantaſie ihre Richtung; nicht die
hohen Jdeale, die den Geiſt in ein ſchönes
Jenſeits entrücken, ſind für die Schöpfungen
der Dichter und Künſtler heute zielweiſend,
ſondern die niederen Seiten der gewöhnlichen

aufgeſucht und zur Darſtellung gebracht.
Es iſt ein ſchlechter Troſt, daß es auch

früher ſo und daß es wohl noch ſchlimmer
geweſen iſt. Gott hat unſerer deutſchen
Nation in dieſen letzten Jahrzehnten eine
hohe, eine führende Stellung unter den
Völkern verliehen, und wir müſſen uns
dieſer Stellung würdig erweiſen. Es wird
beſſer bei uns werden, wenn wir uns wieder
mehr mit ſittlich-religiöſem Geiſte erfüllen.
Staatliche Geſetzgebung kann einzelnes von
beſonders ſchlimmer Art abwehren; aber ſie
kann keine innere Erneuerung bewirken.
Dieſe kann allein aus der zunehmenden
Macht religiöſen Sinnes erwachſen. An der
zunehmenden Fruchtbarkeit der kirchlichen
Verkündigung, der chriſtlichen Liebeswerke,
der chriſtlichen Seelſorge hängt das Heil der
Seelen, hängt die Zukunft des deutſchen
Volkes. Es gilt, ſich abzuwenden von jenen
Richtungen unſeres Volkslebens, die ver
flachend und zerſtörend wirken und beſtrebt
ſind, an Stelle der altbewährten idealen
Götor ihre ſelbſtgeſchaffenen Götzen zu ſetzen.
Eine innere Erneuerung thut noth, um der
äußern Machtſtellung einen tragfähigen
ſittlichen Halt, eine feſte, auf den Kräften
des Gemüthes und Willens ruhende Grund-
lage zu geben. Möge zu dieſer Sinnes-
Erneuerung, zu dieſer Einkehr und Umkehr
auch der diesjährige Bußtag ſein Theil
beitragen.

Kaiſer Wilhelm in
England.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
behalten

ſind wohl-
in England angekommen und von

der Königin Viktoria, dem Prinzen von
Wales und den übrigen Mitgliedern der
königlichen Familie in herzlichſter Weiſe auf-
genommen worden. Kaiſer Wilhelm wurde

von der Bevölkerung ſehr ſympathiſch begrüßt
Es liegen bisher folgende Meldungen vor:

Portsmouth, 20. November. Als die
„Hohenzollern“ in den Hafen einfuhr, gaben
das Flaggſchiff des Kommandirenden Admi-
rals und andere feſtlich geſchmückte Schiffe
Salutſchüſſe ab, die von dem die „Hohen-
zollern“ eskortirenden Linienſchiff „Kaiſer
Friedrich III.“ erwidert wurden. An Land
waren an verſchiedenen Punkten 1800 Soldaten
und 900 Seeleute aufgeſtellt. Eine große
Menſchenmenge hatte ſich eingefunden. Als
der Herzog von Connaught die „Hohen-
zollern“ betrat, befandeu ſich in ſeiner Be
gleitung Sir M. Culme-Seymour, General
Sir B. Ruſſel und andere hervorragende
Perſön lichkeiten. Nachdem der Kaiſer den
Herzog und ſeine Begleitung empfangen hatte,
wurden dieſe auch von der Kaiſerin begrüßt.

Portsmouth, 20. November. Kurz vor
11 Uhr begab ſich das Kaiſerpaar an
Land, geleitet von dem Herzog von Con-
naught, der in der Uniform ſeines preußiſchen
Huſaren- Regiments erſchienen war, während
der Kaiſer die Uniform eines britiſchen
Admkral s trug. Der Kafſer und die Kaiſerin
wurden von den Marine-, Militär und
Civilbehörden empfangen. Der Kaiſerin
wurde beim Betreten der Landungsbrücke ein
prachtvolles Bouquet überreicht. Nachdem
dem Kaiſer die anweſenden hohen Beamten
vorgeſtellt worden waren, ſchritt er die Front
der aus Marine und Landtruppen beſtehen-
den Ehrenwache ab.

Portsmouth, 20. November. Der
Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die Kaiſer-
lichen Prinzen ſind um 11 Uhr 30 Minuten
unter dem Salut der Kriegsſchiffe im Hafen
nach Windſor abgereiſt. Die Muſikkapellen
der Truppen ſpielten die Nationalhymne.
Das Wetter war heute den ganzen Vor-
mittag trübe und kühl.

Windſor, 20. November.
der Ankunft des Kaiſerlichen Zuges

Kurz vor
hatten

Sherlock Holmes“
benteuer.

Verfäaßt von Conan Doyle.
(44. Fortſetzung.

„Nach kurzer Ueberlegung ſchien es mir
beſſer, mich davonzumachen; der Schein ſprach
zu ſchwer gegen mich und jedenfalls wurde
mein Geheimniß verrathen, wenn man mich
gefangen nahm. Haſtig ſteckte ich den
Schlüſſel in die Taſche und ließ meinen Stock
fallen, während ich auf Teddy Jagd machte,
der am Vorhang in die Höhe lief. Sobald
ich ihn wieder im Kaſten hatte, aus dem er
entſchlüpft war, machte ich mich aus dem
Staube.“

„Wer iſt Teddy?“ fragte „Holmes.
Der Mann lehnte ſich vor und öffnete

den Schiebedeckel von einem Behälter,
welcher im Winkel ſtand. Sofort ſchlüpfte
ein ſchönes, rothbraunes Thier her-
aus; es war geſchmeidig und ſchlank von
Geſtalt, hatte eine lange, dünne Naſe, kurze
Beine wie ein Wieſel und die prächtigſten
rothen Augen, die mir je vorgekommen ſind.

„Es iſt eine indiſche Manguſte,“ rief ich.
„So ſagen Manche, Andere nennen es

Jchneumon,“ meinte der Mann. „Bei mir
heißt Teddy nur der Schlangenfänger, und er
haſchte eine Kobra im Umſehen. Jch habe
hier eine ohne Giftzähne, die Teddy jeden
Abend fangen muß zur Beluſtigung der
Soldaten in der Kantine. Haben Sie
ſonſt noch eine Frage, Herr?“

Sie wenden müſſen, falls Frau Barclay
ernſtlich in Gefahr kommt.“

„Damit würde ich natürlich Zeugniß ab-
legen.“

„Außerdem hätte es keinen Zweck, das
alte Verbrechen des Todten an's Licht zu
ziehen, wie ſchändlich er auch gehandelt hat.
Sie haben wenigſtens die Genugthuung, daß
ſeine Gewiſſensbiſſe über die verruchte That
ihn dreißig Jahre lang nicht zur Ruhe
kommen ließen. Doch da drüben geht eben
Major Murphy vorbei. Leben Sie wohl,
Wood; ich muß mich erkundigen,
geſtern geſchehen iſt.“

Wir holten den Major noch ein, bevor er
um die Ecke bog.

„Ah, Sie ſind es, Holmes. Haben Sie
ſchon gehört, daß der ganze Lärm unnöthig
geweſen iſt?“

„Wieſo denn
„Die Todtenſchau iſt gerade zu Ende. Die

ärztliche Unterſuchung hat klar erwieſen, daß
Barclay am Schlagfluß geſtorben iſt. Alſo
war die Löſung ſchließlich ſehr einfach, wie
Sie ſehen.“

„Jawohl,

was ſeit

merkwürdig leicht zu finden,“
ſagte Holmes lächelnd. „Komm', Watſon,
ich glaube, man bedarf unſerer nicht weiter
in Alderſhot.“

„Eins begreife ich noch immer nicht,“ ſagte
ich auf dem Wege zum Bahnhof; „wenn der
Oberſt James hieß und der Andere Henxy,
wie kam da der Name David mit in's
Spiel?“

„Dies einzige Wort hätte mir die ganze
Geſchichte offenbaren müſſen, mein lieber
Watſon, wenn ich der ſcharfe Verſtandes-
menſch wäre, als den Du mich ſo gern hin-
ſtellſt. Es enthielt augenſcheinlich einen
ſchweren Vorwurf.“

„Einen Vorwurf?“
„Jawohl. Auch König David iſt dann

und wann etwas abtrünynig geworden und
bei einer gewiſſen Gelegenheit auf ganz
ähnliche Weiſe wie der Sergeant James
Barclay. Du erinnerſt Dich wohl der kleinen
Begebenheit mit Urias und Bathſeba. Jch
bin nicht mehr ganz feſt in der Bibelkunde,
aber Du wirſt die Geſchichte, wenn ich nicht
irre, im erſten oder zweiten Buche Samuelis
finden.“

Der Doktor und ſein Patient.
Bei meiner Auswahl der Fälle, welche da-

zu dienen ſollen, dem Leſer ein Bild von den
eigenthümlichen Geiſtesgaben meines Freundes
Holmes zu geben, bin ich auf mancherlei
Schwierigkeiten geſtoßen. Seine merkwür-
digſten Schlußfolgerungen und ſcharfſinnigſten
Unterſuchungen bezogen ſich meiſt auf Be-
gebenheiten, die an ſich ſo geringfügig und
alltäglich waren, daß ſie kein allgemeines
Intereſſe beanſpruchen konnten. Andererſeits
kam es auch wieder häufig vor, daß er bei
hochwichtigen Angelegenheiten, die einen be-
ſonders dramatiſchen Verlauf nahmen, zu
Rathe gezogen wurde, ohne daß er doch an
der Erforſchung ihrer Urſachen einen ſo her-
vorragenden Antheil hatte, wie es mir als
ſeinem Biographen wünſchenswerth erſcheinen

mußte. Auch bei der hier folgenden Ge-
ſchichte hat er keine entſcheidende Rolle ge-
ſpielt und doch möchte ich ſie, der ſeltſamen
Umſtände wegen, die damit verknüpft ſind,
nicht in dieſer Sammlung miſſen.

Es war an einem trüben Regentag im
Oktober. Wir hatten unſere Läden halb ge-
ſchloſſen, und Holmes lag ganz ermattet auf
dem Sofa, beſchäftigt, einen Brief, den er am
Morgen erhalten, immer von neuem durch-
zuleſen. Jch ſelbſt litt zwar ſeit meiner
Dienſtzeit in Jndien ſtets weniger unter der
Hitze als der Kälte, doch fühlte ich mich auch
zu nichts recht aufgelegt. Selbſt die Zeitung
langweilte mich. Die Parlamentsſitzungen
waren zu Ende, alle Welt hatte die Stadt
verlaſſen und ich ſehnte mich nach Berg und
Wald oder dem Seeſtrande. Meinen Freund
quälte kein ſolches Verlangen; mich veran-
laßte nur die Ebbe in meiner Kaſſe, den be-
abſichtigten Ferienausflug zu verſchieben, aber
für ihn hatten Naturgenüſſe überhaupt keinen
Reiz. Er blieb am liebſten mitten in der
Millionenſtadt, der er mit allen Faſern ſeines
Weſens angehörte, und es brauchte nur irgend
ein Gerücht oder der leiſeſte Verdacht eines
noch unaufgeklärten Verbrechens zu entſtehen,
ſo war er gleich Feuer und Flamme. Zur
Abwechslung pflegte er wohl dann und wann
einmal, ſtatt dem Uebelthäter in der Stadt
nachzuſpüren, einer geheimnißvollen Fährte
auf dem Lande zu folgen, aber der Sinn für
Naturſchönheiten fehlte ihm gänzlich, wie groß
auch ſeine Begabung im übrigen war.

(Fortſetzung folgt.)
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ſich der Prinz von Wales und der Herzog
von York, beide in der Uniform des Regi-
ments Firſt Royal Dragovoons, deſſen Jnhaber
der Kaiſer iſt, der Herzog von Cambridge
und Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein
in der Uniform des 3. Garde-Ulanen-Regi-
ments, ſowie die Civilbehörden mit dem
Bürgermeiſter an der Spitze, zum Empfang

eingefunden. Bei der Ankunft, die um 1 Uhr
55 Min. erfolgte, begrüßte zuerſt der Prinz
von Wales den Kaiſer und küßte ihn auf
beide Wangen. Sodann umarmte der Kaiſer,
der die Uniform eines Admirals der Flotte
trug, die übrigen Prinzen. Gleich herzlich
war die Begrüßung der Kaiſerin und der
kaiſerlichen Prinzen Oskar und Auguſt
Wilhelm durch die engliſchen Prinzen und
Prinzeſſinnen. Von der Tochter des Bürger-
meiſters nahm die Kaiſerin einen Strauß
aus Marſchall-Niel-Roſen und rothen Orchi-
deen entgegen. Nachdem der Bürgermeiſter
eine kurze Willkommens- Anſprache gehalten
hatte, für die der Kaiſer mit einigen Worten
dankte, zogen ſich die Majeſtäten auf kurze
Zeit in den Warteraum zurück. Bei der
Fahrt zum Schloſſe ſaßen im erſten Wagen
die Kaiſerin, die Prinzeſſin Heinrich von
Battenberg, die Prinzeſſin Chriſtian von
Schleswig-Holſtein und die Herzogin von
Connaught. Sodann beſtieg der Kaiſer,
während die am Bahnhof aufgeſtellte Ehren-
wache präſentirte, einen zweiten, von zwei
Pferden gezogenen Wagen mit dem Prinzen
von Wales und den Herzögen von York und
Connaught. Eine dicht gedrängte Menſchen-
menge brachte den Majeſtäten auf der Fahrt
zum Schloſſe lebhafte Huldigungen dar. Als
der Kaiſer kurz nach 2 Uhr vor dem „Thor
der Königin“ am Schloſſe, wo eine weitere
Ehrenwache mit der Fahne Aufſtellung ge-
nommen hatte, anlangte, wurde der Königs-
ſalut abgegeben, während die Muſik „Heil
Dir im Siegerkranz“ ſpielte. Jn Begleitung
ſämmtlicher Prinzen und Prinzeſſinnen be-
gaben ſich die Majeſtäten in das Schloß, wo
die Begrüßung durch die Königin erfolgte.
Einige Minuten beſichtigte der Kaiſer in
Begleitung des Prinzen von Wales und der
Herzöge von Connaught und York die
Ehrenwache, die den Zapfenſtreich ſchlug.
Kurz darauf wurde das Frühſtück im könig-
lichen Schloß eingenommen. Das Wetter
hat ſich am Nachmittag aufgeklärt.

Windſor, 20. November. An der
heutigen Tafel bei der Königin Viktoria
werden theilnehmen Kaiſer Wilhelm und
Kaiſerin Auguſte Viktoria, Prinz und Prin-
zeſſin von Wales, Herzog und Herzogin von
Connaught, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian
von Schleswig-Holſtein, Prinzeſſin Heinrich
von Battenberg, Herzog und Herzogin von
York, Prinzeſſin Viktoria von Wales, Prinz
Arthur und Prinzeſſin Margarethe von
Connaught, Prinz Albert und Prinzeſſin
Viktoria Luiſe von Schleswig-Holſtein, Prinz
und Prinzeſſin Aribert von Anhalt. Nach
der Tafel findet eine Vorſtellung der beider-
ſeitigen Gefolge durch die Majeſtäten im
Rothen Saale ſtatt. Dann wird die Privat-
kapelle der Königin im Grünen Saal
konzertiren.

Der Geſetzentwurf zum Schutze der
Arbeitswilligen abgelehnt.

Merſeburg, 21. November 1899.
Wie an anderer Stelle der vorliegenden

Nummer mitgetheilt wird, hat der Reichstag
geſtern den Geſetzentwurf zum Schutze der
Arbeitswilligen abermals abgelehnt, und zwar
hat man es nicht einmal zu einer Kom
miſſions-Berathung kommen laſſen, ſondern
die Ablehnung ohne eine ſolche beſchloſſen.

Die Verantwortung für dieſen Ausgang
der Sache fällt in erſter Linie auf das
Centrum. Dieſe Partei hat, wie ſchon ſo
manches Mal, eine Schaufelpolitik getrieben,
die damit endete, daß ſie die Vorlage ab-
lehnte. Damit war das Schickſal derſelben
entſchieden.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte,
daß ein derartiger Vorgang bedenkliche Kon
ſequenzen für das Verhältniß der Regierung
zur Volksvertretung haben müſſe. Es wäre
zu wünſchen, daß dieſe Konſequenzen gezogen
würden. Eine Auflöſung des Reichstages
und Neuwahl unter der Parole „Für oder
gegen den Arbeitswilligen-Schutz“ könnte
nichts mehr ſchaden, damit man genau prüfen
könnte, wie das deutſche Volk in dieſem
Punkte denkt.

Es iſt doch nicht gut anzunehmen, daß die
Brutalitäten und Gewaltthätigkeiten, die bei
faſt jeder Arbeitseinſtellung verübt werden,
gewiſſermaßen einen Freipaſſirſchein erhalten.
Wenn den Arbeitswilligen von Staatswegen
nicht nachdrücklicher Schutz gewährt werden
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kann, als bisher, ſo werden dieſe aus Furcht
vor dem Terrorismus der Sozialdemokraten
den letzteren auch gegen ihre innere Ueber-
zeugung zufallen.

Die Ablehnung bedeutet, hauptſächlich
wenn man auf den Urſprung der Vorlage
zurückgeht, einen Triumph der Sozialdemo-
kratie. Die bürgerlichen Demokraten und die
Ultramontanen haben, wie ſchon ſo manches
Mal, auch in dieſem Falle getreulich zu-
ſammen geſtanden, der Regierung eine Nieder-
lage, der Sozialdemokratie einen Sieg bereitet.
Es iſt traurig beſtellt um den Deutſchen
Reichstag in ſeiner derzeitigen Zuſammen-
ſetzung

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 20. November.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Brefeld, v. Rheinbaben, Nieberding und
Koammiſſare.

Bei beſſer beſuchtem Hauſe, insbeſondere bei
ſtarkem Andrange zu den Tribünen, begann der
Reichstag heute die zweite Leſung des Geſetzes betr.
ken Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes,
urzweg Zuch thau svorlage genannt.

Z 1 der Vorlage will die auf den Streikterroris-
mus gerichteten Strafen verſchärfen und weitere
Formen dieſes Streikterrorismus in das Geſetz ein
beziehen. Die große Mehrheit des Reichstags er-
klärte ſich bei der erſten Leſung im Juni gegen die
Vorlage und lehnte auch die Kommiſſionsberathung
ab. Zur heutigen zweiten Leſung iſt vom rechten
Flügel der Nationalliberalen ein Abänderungsan-
trag eingegangen, der den Kern der Vorlage als
berechtigt anerkennt, die vorgeſchlagenen Strafen
herabſetzt, gleichzeitig aber das Koalitionsrecht der
Arbeiter mehr als bisher ſichert und Aufhebung des
Verbindungsverbots politiſcher Vereine verlangt.
Abg. Frhr. von Stumm (Rp.) hat einen Geſetzan-
trag eingebracht, der die in der Vorlage vorgeſehenen
Strafen wieder herſtellen will.

Die Berathung brachte gleich beim Beginn eine
große Ueberraſchung. Nachdem die Antragſteller
ihre Anträge begründet hatten und man nunmehr
eine Debatte großen Stiles hierüber erwartete,
brachte der Präſident Graf Balleſtrem zur Ueber-
raſchung Aller den Antrag auf Ueberweiſung
der Vorlage an die Kom miſſion zur Ab-
ſtimmung. Das Ergebniß war die Ablehnung
dieſes Antrages gegen die Stimmen der beiden
konſervativen Parteien und der Nationalliberalen.
Dieſe Abſtimmung kam ſo plötzlich und unerwartet,
daß ſich eine allgemeine Erregung im Saale, vor
Allem aber auch am Bundesrathstiſche geltend
machte.

Noch beſtand die Möglichkeit, daß im Laufe der
weiteren Berathung der Antrag auf Kommiſſions-
berathung wiederholt werde und zur Annahme ge-
langen könnte. Dieſer Möglichkeit ſchnitt der Abg.
Dr. Lieber (Ctr.) mit der Erklärung das Wort ab,
daß nach wie vor ſeine Partei auf Kommiſſionsbe-
rathung verzichte. Damit war das Schickſal der
Vorlage beſiegelt. Nachdem Staatsſekretär Graf
v. Poſadowsky in ziemlich erregten Worten ſeinem
Bedauern über dieſen beiſpielloſen Vorgang, der auf
das Verhältniß zwiſchen Regierung und Reichstag
von übler Nachwirkung ſein müſſe, Ausdruck ge-
geben hatte, wurde die Vorlage in allen Theilen
gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt. Die-
ſelbe iſt damit endgiltig gefallen.

Nächſte Sitzung Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. November. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute wohlbehalten auf Schloß Windſor ein
getroffen, wo ſie von der Königin von Eng-
land herzlichſt begrüßt wurden.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, treten
der Geſandte im Haag, Frhr. von den
Brincken und der Geſandte in Bukareſt
Graf v. Bray-Steinburg in den Ruhe-
ſtand. An Stelle des Frhrn. von den Brincken
tritt der Vortragende Rath im Auswärtigen
Amt Graf Pourtalès. Der Nachfolger des
Grafen Bray-Steinburg wird der Geſandte
in Kopenhagen v. Kiderlen-Wächter, den
der frühere Botſchaftsrath in Paris, Geh.
Legationsrath v. Schön erſetzt. Der erſte
Sekretär bei der Botſchaft in Wien, Prinz
v. Lichnowsky, wird mit dem Titel und
Rang eines außer ordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſters in das Aus
wärtige Amt einberufen. Dem Freiherrn von
den Brincken iſt anläßlich ſeines Ausſcheidens
aus dem Dienſt das Großkreuz des Rothen
Adler-Ordens mit Eichenlaub, dem Grafen
Bray-Steinburg der KronenOrden 1. Klaſſe
verliehen worden.

Die Unterſuchungen gegen die Offiziere,
welche durch den Prozeß gegen den Klub
der „Harmloſen“ kompromittirt waren,
ſind nunmehr zum Abſchluß gebracht. Eine
ganze Anzahl Verſetzungen iſt erfolgt, ſo
ſind zwei Leutnants von dem hieſigen 2.
Garde Ulanen Regiment nach Linien-
Kavallerie Regimenteru im
worden.

Der Disciplinarhof iſt, wie nach der
„Nat.-Ztg.“ verlautet, in der Angelegenheit
des Privatdozenten Dr. Arons zu dem Gut-
achten gelangt, daß ihm die Erlaubniß zum
Halten von Vorleſungen zu entziehen iſt.

Elſaß verſetzt

Die Entſcheidung ſteht, wie bekannt, dem
Staatsminiſterium zu.

Leipzig, 19. November. Die auch in
Wolffs Telegr.-BureauübergegangeneMeldung,
die kgl. ſächſ. Regierung habe das Projekt
eines Großſchifffahrtsweges Leipzig-
Rieſa abgelehnt, iſt falſch. Die Regierung
hat noch keine Gelegenheit zur Entſcheidung
genommen.

Baden-Baden, 20. November. Der
frühere Kommandeur des XV. Armeekorps
General von Heuduck iſt heute hier ge-
ſtorben.

Afrika.
Eſtcourt, 20. November. Es wird hier

gemeldet, daß General Joubert nach dem
Süden vorrücke und daß Major Thorney
Croft mit Jnfanterietruppen letzte Nacht bei
Willon Grange, 8 Meilen ſüdlich von Oſt-
court, mit einem Theile der feindlichen
Truppen in ein Gefecht gerieth, in dem zwei
Buren fielen.

Die Peſt.
Madrid, 20. November. Amtlich wird

beſtätigt, daß ein Peſtfall vorgekommen iſt.
Ein in Apedrinhos, Portugal, nahe der ſpa-
niſchen Grenze Befallener iſt Angeſtellter des
dortigen Bahnhofs. Die portugieſiſche Eiſen-
bahn- Direktion hat die Jſolirung des Bahn-
hofs angeordnet. Zur Verhütung der Aus-
breitung der Seuche in Madrid hat die
Regierung dem Gouverneur von Salamanca
Verhaltungs Maßregeln telegraphirt. Der
Gouverneur iſt perſönlich an die Grenze ge-
reiſt, um die Sanitäts- Maßnahmen zu beauf-
ſichtigen. Die Sterbefälle in Oporto nehmen
zu. Hier wächſt die Beſorgniß. Jn Oporto
ſind gegenwärtig 95 Aerzte und 400 Sanitäts-
Beamte thätig.

Cokales.
Merſeburg, 21. November 1899.

Geflaggt hatten heute anläßlich des
Geburtstages der Kaiſerin Friedrich die
öffentlichen Gebäude. Die Wachmannſchaften
des Huſaren- Regiments zogen in Parade-
Uniform auf.

Die Ausſtellung des Kunſtvereins
bleibt morgen, Mittwoch, und am nächſten
Sonntag geſchloſſen.

Das nächſte Künſtlerkonzert im
Schloßgarten Pavillon findet nicht am
5. Dezember, ſondern bereits am Freitag, den
1. Dezember, ſtatt.

Mit dem Weltuntergang iſt es be-
kanntlich wieder einmal Nichts geweſen, aber
ganz ſpurlos ſind die kritiſchen Tage doch
nicht vorübergegangen. Jn Gera iſt ein
Meteor niedergefallen, und aus dem Vor-
kommniß läßt ſich ungefähr ſchließen, wie es
wohl geworden wäre, wenn eine größere
Menge derartiger Meteore niedergegangen
wäre. Die vom 19. er. datirte Nachricht
aus Gera lautet: „Der ſtarke Knall, der am
Sonnabend gehört wurde, iſt jetzt aufgeklärt.
Er rührte thatſächlich von einem Meter her,
wie anfänglich auch angenommen wurde.
Das Meteor ging in der Wilhelmſtraße in
Untermhaus nieder, fiel auf ein mit ſtarken
Brettern verdecktes Waſſerfaß, durchſchlug die
Bretter und beendete in dem Waſſerbehälter
ſeinen Flug. Der Stein iſt in mehrere
Stücke zerſchlagen. Das größte Stück, in der
Größe einer Kinderfauſt, iſt der Schule in
Untermhaus geſchenkt worden. Jn Eis-
leben hat man ſogar einen Komet beobachtet,
wenn anders nicht die Phantaſie dem Redak-
teur einen Streich geſpielt hat. Die „Eisleb.
Ztg.“ ſchreibt nämlich: „Ein förmlicher Stern-
ſchnuppenregen wurde heute früh nach 13
Uhr in ſüdöſtlicher Richtung beobachtet, zuvor
wurde ein Komet mit langem Schweife wahr
genommen.“

Zu den neuen beſchleunigten Schnell
zügen Berlin-München, welche ihren
Kurs über Halle-Weißenfels-Jena nehmen
werden, iſt zu melden, daß ſich die Fahrzeiten,
die jetzt von Berlin nach München 14 Std.
24 Min. und zurück 14 Std. 42 Minuten
betragen, um 3 Std. 4 Min., bezw. 3 Std.
27 Min. verringern werden. Die Fahrſtrecke
beträgt nur 677 Kilometer. Der neue Schnell
zug ſoll zwiſchen 9 und 10 Uhr Vormittags
von München abgehen und gegen 9 Uhr
Abends in Berlin eintreffen. Der Gegenzug
ſoll 11 Uhr Vormittags von Berlin abgehen
und Abends 10 Uhr in München ein-
treffen. Die Züge ſollen nur in Halle,
Weißenfels, Jena, Probſtzella, Lichtenfels,
Bamberg, Fürth, Nürnberg halten. Sie
ſollen D-Züge mit Platzkartenzuſchlag werden
und eine Konkurrenz gegen die auf ſächſiſchen
Linien über Leipzig-Hof verkehrenden D-Züge
bilden, die in 12
Berlin fahren.

Std. von München nach

Der „Reichs-
vom Bundes-

Verſicherungs-Karten.
anzeiger“ hat nunmehr die
rath beſchloſſenen Beſtimmungen über die
Einrichtung der Quittungskarten für die
Jnvalidenverſicherung und über die Ent-
werthung und Vernichtung der Jnvaliditäts-
verſicherungsmarken veröffentlicht. Aus den
letzteren Beſtimmungen heben wir die nach-
ſtehenden hervor: 1. Arbeitgeber und Ver-
ſicherte, welche Marken in die Quittungs-
karten einkleben, ſind zur Entwerthung dieſer
Marken, ſoweit ſie nur für eine Woche
gelten, befugt, ſoweit ſie aber für mehr als
eine Woche gelten, verpflichtet. Durch die
Landes-Centralbehördekann angeordnet werden,
daß bei der freiwilligen Verſicherung die
Verſicherten zur Entwerthung auch derjenigen
Marken verpflichtet ſind, welche nur für eine
Woche gelten. 2. Die die Beiträge ein-
ziehenden Stellen (Krankenkaſſen, Knapp-
ſchaftskaſſen, Gemeindebehörden und andere
von der Landes-Centralbehörde bezeichnete
Stellen, örtliche von der Verſicherungsanſtalt
eingerichtete Hebeſtellen) ſind verpflichtet, die
den einbezogenen Beiträgen entſprechenden
Marken zu entwerthen. Die gleiche Ver-
pflichtung liegt denjenigen Beamten, welche
im Wege des Berichtigungsverfahrens Marken
verwenden, bezüglich dieſer Marken ob. 3.
Werden Quittungskarten zur Verlängerung
ihrer Giltigkeitsdauer vorgelegt, ſo iſt die
Verlängerungsſtelle verpflichtet, alle darin be
findlichen Marken, ſoweit ſie noch nicht ent-
werthet ſind, zu entwerthen und zugleich auf
der Jnnenſeite der Karte handſchriſtlich oder
durch Stempel die Geſammtzahl der in der
Karte befindlichen Marken zu vermerken.
4. Diejenigen Organe der Verſicherungs-
anſtalten, Behörden oder Beamten, welche
die Kontrolle der Beitragsentrichtung ausüben,
ſind befugt, alle in den Ouittungskarten be-
findlichen Marken zu entwerthen, welche noch
nicht entwerthet ſind. 5. Die Entwerthung
der Marken liegt in den Fällen zu 1 und 2
Demjenigen ob, welcher die Marken einzu
kleben hat; im Falle der Entwerthungspflicht
ſoll ſie alsbald nach der Einklebung erfolgen.
6. Die Entwerthung darf nur in der Weife
erfolgen, daß auf den einzelnen Marken hand-
ſchriftlich oder durch Stempel der Ent-
werthungstag in Ziffern, z. B. für den
15. März 1900 „15. 3. 00“ bvder für den
10. Februar 1901 „10. 2. 01“, deutlich an-
gegeben wird. Zur Entwerthung iſt Tinte
oder ein ähnlicher feſthaltender Farbſtoff
zu verwenden. Für das Einzugsverfahren,
das Berichtigungsverfahren, die Verlängerung
und die Beitragskontrolle kann die Landes-
Centralbehörde eine andere Art der Entwerthung
vorſchreiben oder zulaſſen. Andere Ent-
werthungszeichen ſind unzuläſſig.

Von den Tegernſeer'n. Der „Korr.“
meldet: Jnfolge einer Eheſtandsſzene griff
die junge Frau eines Mitgliedes der in den
jüngſten Tagen hier gaſtirenden Tegernſeer
Künſtlertruppe am Sonnabend früh zum
Revolver und feuerte, noch ehe es ihr Gatte
verhindern konnte, einen ſcharfen Schuß gegen
ihre rechte Schläfe ab. Die Kugel drang
jedoch nicht durch den Schädelknochen, ſondern
glitt auf demſelben nach oben und blieb in
der Stirngegend ſitzen. Es dürfte eine nicht
leichte Operation erfordern, um das Geſchoß
zu beſeitigen.

Gerippe.
grube an der Leunager
vergangener Woche in geringer Tiefe zwei
menſchliche Gerippe gefunden. Das eine ge
hörte einem Kinde, das andere einem Er-
wachſenen an. Vermuthlich handelt es ſich
nicht um ſehr alte, ſondern um zwei neu-
zeitliche Leichen, die hier ihre Ruheſtätte ge
funden haben.

Jn der Benemann' ſchen Kies-
Straße wurden in

Zu den
Stadtverordnetenwahlen.

R. H. Merſeburg, 21. November.
Die Stadtverordneten-Wahlen in der dritten

Abtheilung liegen hinter uns wir haben das
Reſultat derſelben noch geſtern Abend mittelſt
Extrablatts mitgetheilt. Die Wahlen er-
regten diesmal ein beſonderes Jntereſſe, weil
es bekannt geworden war, daß ſich die Sozial
demokraten daran betheiligen würden. Man
hatte infolge deſſen erwartet, daß auch auf
bürgerlicher Seite die Betheiligung eine ſtarke
werden würde, und ſie iſt in der That ſtärker
geweſen, als in den Vorjahren, es ſind indeſſen
im Ganzen noch nicht 45 Prozent der Wähler-
ſchaft zum Wahltiſch gekommen.

Für die dritte Abtheilung waren einge-
tragen 1966 Wähler. Davon haben ab-
geſtimmt 818, das macht etwas über 41
Prozent. Von den bürgerlichen Kandidaten haben
erhalten: Barth 672, Grempler 592,
Heyne 397, Meiſter 375 Stimmen oder
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die beiden Letztgenannten
Stimmen. Die abſolute Majorität beträgt
410 Stimmen, es iſt alſo ohne Weiteres
klar, daß, falls allſeitig oder zum überwiegend
größten Theile an der von den mehrerwähnten
beiden Vereinen aufgeſtellten Kandidaten-
Liſte feſtgehalten worden wäre, die bürgerlichen
Kandidaten gleich im erſten Wahlgange glatt
durchgegangen wären, ſo daß es einer Stich-
wahl gar nicht bedurft hätte. Die Stich-
wahl findet am 6. Dezember ſtatt.

Die Sozialdemokraten haben es auf 137,
bezw. 138 Stimmen gebracht, d. i. etwa
16 Prozent der abgegebenen Stimmen. Wenn-
ſchon wir unſerer Genugthuung darüber
Ausdruck geben, daß der ſozialdemokratiſche
Anſturm gleich das erſte Mal abgeſchlagen
worden iſt, ſo hätten wir doch gewünſcht,
daß es noch nachdrücklicher geſchehen wäre, und
daß ſich mindeſtens 60 Prozent der Wähler-
ſchaft zur Wahl eingefunden hätten, und
hätten ferner gewünſcht, daß einheitlich vor-
gegangen und eine Zerſplitterung vermieden
worden wäre.

Hoffentlich nimmt man ſich aus der dies-
maligen Wahl eine Lehre, ſowohl bezüglich
der vorbereitenden Schritte zur Wahl, wie
bezüglich der Betheiligung an der Wahl und
bezüglich der Einheitlichkeit bei der Ab-
ſtimmung.

Heute Vormittag von 9--10 Uhr ſtimmte
die zweiten Abtheilung ab.

Eingetragen ſind 263 Wähler, davon haben
abgeſtimmt 117, alſo rund 45 Prozent. Die
abſolute Majorität beträgt demnach 59. Es
haben erhalten Stimmen:

Rechtsanwalt Hündorf 114
Kaufmann P. Thiele 106
Fabrikant Gaudig 61

Dieſe drei Herren ſind ſomit gewählt.
Ferner erhielten Stimmen:

Oekonom Hertel sen. 43
Kaufmann Meiſter 14
Oekonom Wallenburg 13

Jn der erſten Abtheilung wurden ab-
gegeben 24 Stimmen. Die abſolute Majo-
rität beträgt 13.

Es erhielten Stimmen:
Fabrikant Heilmann 23
Regier.-Sekretär Hetzer 23
Oekonom Paul Schmidt 13

Dieſe 3 Herren ſind gewählt.
Ferner erhielten Stimmen:

Buchhändler Stollberg 10
Baumeiſter Querfurth 2
Kaufmann Meiſter 1

Die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen

ſind nunmehr, bis auf die Stichwahl zwiſchen
den Herren Meiſter und Heyne, endgültig
entſchieden. Neugewählt ſind die Herren:
Grempler, Thiele, Gaudig und Schmidt. Die

zuſammen 771

J arzt

anderen Herrn, einſchließlich der beiden, welche
zur Stichwahl ſtehen, haben dem Kollegium
bereits früher angehört.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 19. November. Bei den

Stadtverordneten wahlen wurden die
drei bisherigen Stadtverordneten, deren Wahl-
periode mit Ende ds. Js. abläuft, faſt ein-
ſtimmig wiedergewählt und zwar Herr
Chauſſeeaufſeher Puetſch in der 3., Herr
Kaufmann Wunſch in der 2. und Herr
Landwirth Carl Schwalbe in der 1. Ab-
theilung. Die Einführung des neuen
Bürgermeiſters findet jedenfalls am oder
kurz nach dem 25. d. M. ſtatt.

Schafſtädt, 19. November. Bei der
heute ſtattgefundenen Neuwahl der Stadt-
verordneten ging es verhältnißmäßig ruhig
zu. Größere Agitationen ſind vollſtändig unter-
blieben. Die Wahlperiode war bei folgenden
Herren mit dieſem Jahre abgelaufen: Thier-

Paul Maßner, Gutsbeſitzer Albert
Banſe, Fabrikbeſitzer Friedrich Schimpff.
Sämmtliche Herren wurden wiedergewählt.

Halle, 20. November. Wie gemeldet
wird, iſt die Errichtung der elektriſchen Fern-
bahn Halle-Leipzig, der geplanten erſten elek-
triſchen Fernbahn Deutſchlands, ſeitens der
Unternehmerfirma Kramer u. Co. plötzlich
aufgegeben worden. Die ſchon begonnenen
Arbeiten ſind eingeſtellt. Ueber den Grund
der plötzlichen Einſtellung verlautet noch
nichts Zuverläſſiges.

Altſcherbitz, 20. November. Bei der
am Sonnabend abgehaltenen Treibjagd in
den Fluren des Ritterguts Alt-Scherbitz
wurden 104 Haſen geſchoſſen.

Weißenfels, 16. November. Ueber 40
Zöglinge der hieſigen Seminarpräparanden-
anſtalt ſind an der Diphtheritis erkrankt,
weshalb die Anſtalt heute auf drei Wochen
geſchloſſen worden iſt.

Bitterfeld, 18. November. Bei der
Treibjagd des Herrn Amtmann Bötticher
Dir im Bröſaer Revier hatte der Gaſt-
wirth K. aus Roitzſch geſtern das Unglück,
den Rentier S. aus Glebitzſch durch einen
Schrotſchuß in den Kopf nicht unerheblich zu
verletzen.

Eisdorf, 17. November.
auf'ſche Ehepaar hierſelbſt gedachte
ſein ſechzigjähriges Ehejubiläum zu feiner.
Der Hochzeitskuchen war bereits fertig und
harrte ſeiner Beſtimmung. Da kam der
Tod, am Jubiläumsmorgen früh 4 Uhr
ſtarb das einundachtzigjährige Mütterchen.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 19. November. Hier fand man

Das Früh-
heute

hier wohnenden, etwa 60 Jahre alten Landraths
Walter Jffland aus Poſen. Man vermuthet
Selbſtmord. Bei der Leiche wurden 1400 Mark
bagares Geld, ſowie verſchiedene Werthſachen gefunden.

Kleines Feuilleton.
Ein Rechtsanwalt als Wucherer.

Eine Skandal-Affaire beſchäftigt gegenwärtig
die gerichtliche Unterſuchungs- Behörde Wies-
badens. Die Anwaltskammer zu Frankfurt
a. M. hatte ſich nämlich dieſer Tage mit
einem eigenartigen Fall zu befaſſen. Ein
in Wiesbaden anſäſſiger Rechtsanwalt war
des Wuchers beſchuldigt worden, worauf die
genannte Kammer zur Einleitung des Dis-
ziplinar-Verfahrens angegangen wurde. Die
Ermittelungen ergaben indeſſen, daß hierzu
kein Anlaß vorlag, weil die Angelegenheit
zunächſt vor den Strafrichter gehöre! Die
Angelegenheit wurde daher dem Landgericht
zu Wiesbaden zur weiteren Veranlaſſung
übergeben, welches bereits verſchiedene
Zeugen durch den Unterſuchungsrichter ver-
nehmen ließ. Mehrere der bekannteſten
Kavaliere und Lebemänner Wiesbadens ſollen
in die Affaire verwickelt ſein.

Was hat der Dreyfus- Prozeß ge-
koſtet? Man berichtet aus Paris: Die Ant-
wort auf die Frage nach den Koſten des
Prozeſſes von Rennes giebt die Koſtennote,
die an „Monsier le capitaine Dreyfus (dieſer
Titel iſt auf derſelben voll ausgeſchrieben)
nach Carpentras überſandt worden iſt. Die
Note beläuft ſich auf 20847 Francs 7 Cen-
times und weiſt an Einzelpoſten auf: Juſtiz-
koſten, Zeugen-, Sachverſtändigen- und Dol-
metſchgebühren für die Perſonen, die in
dieſen Eigenſchaften im Prozeſſe verhört
wurden, 20823 Francs 7 Centimes, Koſten
des Urtheils des Kriegsgerichts 12 Francs,
Koſten der Entſcheidung des Reviſionsrathes
für die Erklärung der Nichtberufung 12
Francs, zuſammen 20847 Francs 7 CEen-
times. Jeder active General, der als Zeuge
vernommen wurde, ſoll ungefähr 800 Francs
Gebühren erhalten haben.

Deutſche Unteroffiziere in Paris.
Zur Ueberwachung der deutſchen Abtheilung
auf der nächſtjährigen Pariſer Weltaus-
ſtellung ſollen für die ganze Dauer der
Ausſtellungszeit zwei deutſche Unteroffiziere
nach Paris kommandirt werden. Von der
oberſten Militärbehörde iſt das Fuß-
Artillerie- Regiment (Brandenburgiſches) Nr. 3
Generalfeldzeugmeiſter in Mainz angewieſen
worden, diebeiden Unteroffiziere zu ſtellen. Dieſe
dürfen jedoch auf franzöſiſchem Boden diedeutſche
Uniform nicht anlegen, erhalten vielmehr
Civilkleidung und außerdem freies Quartier,
ſowie eine Löhnung von je 10 Mark pro
Tag. Das Kommando beginnt am 1. April
1900. Bis zu dieſem n e das

genannte Regiment die beiden Unteroffiziere,
die der franzöſiſchen Sprache ſchon mächtig
ſind, noch beſſer ausbilden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Grubenkataſtrophe in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 20. November. Der „Ober-

ſchleſiſche Wanderer“ meldet: Geſtern Abend
6 Uhr brach in der Ludwig-Glück- Grube
bei Zabrze Feuer aus. 12 auf der Strecke
arbeitende Leute werden vermißt. Bergwerks-
Direktor Moll und Oberſteiger v. Thun
fuhren zu Rettungsverſuchen ein. Beide
wurden durch Brandwunden ſchwer verletzt
und in's Lazareth geſchafft. Der zweite
Schacht und der Waſſerhaltungsſchacht mit
den Maſchinen iſt ausgebrannt, der Förder-
ſchacht erhalten.

Breslau, 20. November. Nach Aus-
bruch des Brandes auf der Ludwigsglückgrube
bei Zabrze wurden der Steiger Kleinert und
der Oberſteiger Muſchalik betäubt aus dem
Schacht geholt. Berginſpektor Kirſchnik be-
fuhr die kiefſte Sohle und ließ die dort
arbeitenden e herausſchaffen. Berg-
direktor Moll und Oberſteiger Thun gelangten
nur bis zur 85. Unterſohle, wo ihnen die
Flammen entgegenſchlugen. Beide wurden
ohnmächtig und ſchwer verbrannt zu Tage
gefördert. Als die Hänge, ſowie der Waſſer-
haltungsſchacht nunmehr zugedeckt wurden,
entzündeten ſich plötzlich die Grubengaſe, und
das Feuer äſcherte mehrere Gebäude über
Tage ein. Die Leichen der zwölf vermißten
Bergleute können erſt in einigen Tagen ge-
borgen werden.

Lady Salis-
orben.

London, 20. November.
bury iſt heute zu Hatfield geſt

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. November. Meiſt trübe, Niederſchläge, ſtarke

Winde, Sturmwarnung.
23. November. Wolkig mit Sonnenſchein, feucht-

kalt, ſtrichweiſe Niederſchlag, lebhafte Winde, Srurm-
warnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ede dame findel

S e in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,
S W wenn sie Danz Co. Muster

von Barmen 167 Verlangt.

e Die nächſte Nummer des Kreis-
blatts erſcheintübermorgen, Donners

tag, Nachmittags zu gewohnter Stunde.

im freien Felde die S des ſeit Mitte Oktober cr.

Altenburger
Kinderbewahr-Anſtalt.

Kirchennachrichten.
Dom. Vakat.
Stadt. Getauft: Willy, S. d. Athlet

Mit dem nahenden Weihnachtsfeſt Vollmann. Ernſt Walther S. d. Schuh-kommen auck W wied S e Da ermeiſter Lenn. P grton T.
h w. Schneidermſtr. Herz. Wilhelm Moritzherzlichen Bitte uns freundlich zu Karl, S. d. Mechanikers Becher. Jo

helfen, für die Kleinen der Alten- hanne Charlotte Elfriede, T. d. Tiſchlers burg ſollen
Weniger. Ernſt Guſtav, S. d. Hand-burger Kinderbewahranſtalt die all-

jährliche Weihnachtsfreudezu bereiten.
Gaben in Empfang zu nehmen,

arbeiters Heſſelbarth.
d. Maurers Glüheiſen.
Trompeter Sergeant
B. Berthel mit Frau M. K. M. geb.

Max Walther, S.
Getraut: Der

in Düſſeldorf H. j Wegen
Wirthſchaftſind die Unterzeichneten gern bereit:

Frau M. Blancke. Frl. H. v. Kathen.
Frau O. v. Kehler.

Frl. M. Schraube. Frl. M. Schön
berger. Frl. C. v. Tiedemann.
Das erſte Nähen findet Donners

tag, d. 23. Nov., Nachm. 3 Uhr,bei Frau Gräfin Wintzingerode
im neuen Ständehauſe ſtatt.

Wieſen Verpachtung.
Montag, den 27. November,

Nachm. 1 Uhr,
ſollen im Gaſthauſe zu Zweimen
die zum Merſeburger Domkapitel
gehörigen, in Zweimen-Göhrener
Flur belegenen Wieſen
1) 2 ha 4 ar Planſtück Nr. 89 a

auf der Höhe,
2) 1 ha 8 ar Planſtück Nr. 1,
3) 79 ar Planſtück Nr. 6,
4) 69 ar Planſtück Nr. 8 in der Aue,
5) 29 ar in den Simmelbüſchen
auf 6 Jahre, vom 1. Januar 1900
bis 31. Dezember 1905 unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Herr Ortsvorſteher Schurig zu
Zweimen wird auf Verlangen
auswärtigen Pachtluſtigen die Wieſen
an Ort und Stelle vorzeigen.

Maßlau, den 16. Nov. 1899.
3647) Der Förſter Rausäus.

m

Zſchiegner hier. Der Drechsler L. Leitz
mit Frau A. A. M. geb. Beck hier. Der
Handarbeiter J. K. F. Eckelmann mit
Frau M. M. geb. Dreſe hier. Der Me-
talldreher F. W. G. Merkel mit Frau
A. A. geb. Schenk hier. Beerdigt:
Die Wittwe Herber geb. Schnelle. Der
Sohn d. Handarbeiters Fleiſcher. Der
Maler Kanzler. Die Tochter d. Bahn-
wärters Müller. Der älteſte Sohn d.
Reg.-Hauptkaſſen-Buchhalters Stöbe. Die
j. Zwillingstochter d. Maurers Brandin.

Altenburg. Getauft: Hermann Wal-
ther, S. d. Reſtaurateur Heßler. Dora
Charly, T. d. Schloſſers Voigt. Willy
Max, S. d. Schloſſer Gärtner. Otto
Eduard Bruno, S. d. Bahn AſſiſtentenSchreiber. Karl Bernhard Wilhelm, S.
d. Kaufmann Knauth. Beerdigt:
Frau Anna Lorenz geb. Rauſch.

Donnerſtag, 23. November: Bibelſtunde
im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Anna Martha,
T. d. Töpfers Müller. Beerdigt:
Ein unehel. Sohn.

Modelltiſchler,
im allgemeinen Maſchinenbau und

1 Pferd 3 Läuferſchweiue 3 Wirth-
ſchaftswagen, Drillmaſchine,
Dreſchmaſchine m. Göpel, Pflüge,

Vieh u. Jnventar-
Auktion!

Jm Gute Nr. 9 zu Leung,
2 Kilometer vom Bahnhof Merſe

Freitag, den 24. Nov. d. Js.,
von Vorm. 9 Uhr ab,

vollſtändiger Aufgabe der

Eggen, Gliederwalze, Kornfege, Wäsche
Häckſelſchneider, ungefähr 95 Schock
Getreide im Stroh, die Vorräthe
an Wieſeu- und Kleeheu, Futter-
rüben und Kartoffeln

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

h
Formulare

vorräthig in der

r täzuh-450000 Markt
s 226 Rud. Mosse, Magdeburg.an auszuleihen. Geſuche sub

(3684

Usherail käuſſich.

Aſfahiſger Fabrlkant:
Ernst Sſiv Düsseldork.

Lebkuchen
von Heinr. Häberlein,

berg, empfiehlt

Schultz es
Spielwaarenhdlg.,

Nürn-
(3696

Gotthardtſtr.
Germaniſche

Fiſchhandlung
FFENFUXVER

i Slendend weisse

Mmibertretn dhes

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellfſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
3545) W. Krähmer.

Cacao
leicht löslich, garantirt rein, empfiehlt

à Pfd. 1,40, 1,60, 2,00, 2,40

Paul Näther, Martt 6.
auf

Acker

Gelegentlich des Jahresfeſtes, das
der Provinzial-Ausſchuß für Jnnere

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 20. November 1899.

in Ziegel- und Zerkleinerungs Miſſion am 27. und 28. d. M. hier dreis Preis pro 100 Kilogrammmaſchinen erfahren, nach auswärts als zu veranſtalten gedenkt, wird vor- Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Vorarbeiter und evtl. ausſichtlich eine Anzahl von Syno- M. M.. M. M. M.ſpäter dal Vertretern auf Privat- Merſeburg h 17,00als Meiſter geſucht. Offerten mit
Zeugniß Abſchriften, Gehaltsan-
ſprüchen c. unter K. M. 3385 an
Rud. Mosse, Köln, erbeten. 3698)

quartiere angewieſen ſein. Be-
zügliche Anerbietungen bitte ich gef.
bald ſchriftlich bei mir abzugeben.

Delius, Paſtor.

Weißenfels
Naumburg
Querfurt

14,40- 14,8014,70.15/40 13,00-17,00 13,60- 14,60 S

d J W1500.15,30 15,00.1600 14,30.1700 13,00.1400

e
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Statt besonderer Me daun
Es hat dem Herrn gefallen. auch unseren lieben. treuen

Vater. den Königlichen Regierungs Hauptkassen
Buchhalter

J

Cap G e

gestern Nachmittag durch einen unerwartet schnellen
Sich zu nehmen in Sein himmlisches Reich.

Merseburg. den 21.

Tod zu

November 1899.

Elisabeth Hüller geb.
Albert Beyer Pfarrer.
Rudolf Beyer. Dr. phil.
Franziska Beyer.
Johannes Beyver.

(3695

Beyer.

Steuersupernumerar.

Trauerfeier im Hause: Donnerstag Nachmittag 143 Uhr.

Ns passone Meinachtsgescheme
empfiehlt

die Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung von

Gustav SchwWen die
Merſeburg, Karlſtrafzeähmaſchinen neueſter Konſtruktion

(zum vor und rückwärts Nähen)waſchmaſchinen, Wäſchemangeln, Continental-Wring-
maſchinen, Centrifugen,

ſowie von
e wFahrrädern nur beſte Marken

ſals: Adler-, Diamant, Brennabor- und Salzer-Räder
für Damen, Herren und Kinder.

Kahrradſtänder, Acetylen, Patronen, und Scharlach-
Taternen, Calcium Carbid Patronen u. Patentdoſen.
Ueberſattel. Gamaſchen (nicht paſſende werden paſſend
gemacht). Rahmentaſchen, Gepäckhalter, Luftpumpen,

Maſchinenöl, Glocken, ſowie alle Erſatztheile.

Grosse An all. Rällige Preise.
bar Rauch,

und Pepfſin-Wein, von Ernst L. Arp in Kiel, unentbehrlich in
jeder Familie, iſt bei Epidemien ein hygieniſcher und diätetiſcher Schutz

c Regulirung des 598 8. (36937 e

(3697

“7n v mein. pamn
empfehle mein reichhaltiges Lager in

GKegenständen für Holzhbrand-
malerei und Kerbschnitt,

Besonders grosse Auswahl in Wandbrettern, Spruch- T
schil dern pp.., schon von 90 Pfg. an. J

Nenu! Postkarten mit Gruss aus Herseburg“ z. Brennen.
Brandmalapparate unter Garantie von A. 7 an.

Für Laubsägearbeiten empfehle als neu u. äusserst praktisch

Kunstholz, bricht und verzieht sich miüeht, in Linde, S
Eiche und Nussbaum.

bunt gedruckt auf Kunstholz. zum Aus-
sägen u. Zusammensetzen, als Soldaten.

Carussel. Wagen, Karren und dergl.
sehr belustigend und belehrend für die Kinder.

Otto Bretechnreifcker.
3658) I. Ritterstrasse 2b.

Spielsachen,
Indianer. Sandmühlen.

Photographiſche Anſtalt

von F. Wernfuptſ,
e Brunl 4. SEmpfehle mich zur

Anfertigung von nur guten Bildern,
wirklichen Zimmerſchmuck bildend.

Spezialität: Kinder-Aufnahmen!
Bilder in Platin, Aquarell u. Pastell.

Vergrößerungen nach jedem Bilde ganz billig. Aufträge für
Weihnachten erbitte ich mir ſchon jetzt.

Rufnaßmren von Gebäuden, Zimmern,
2Waſchinen., Thieren u. w.

Landschaften und Arehitektur-Aufnahmen

in verſchiedenen Größen immer zu haben.

Colorirte Landschaften,auch mit Rahmen, als Gelegenheitsgeſchenke paſfend, ſind

ſtets vorräthig.

Lager von beſſeren Rahmen.
Für Aufnahmen ist mein Geschäft auch Sonntags

den ganzen Tag ofen.

8 mCapblumen,
hochfeine Waare, p. Kl. 4,50 und
6,00 Mk. Wachsroſen, Palmen-
wedel, präp., ſowie ſämmtlichen 8 eBlumen zur Kranzbinderei em- rüfen Sie
pfiehlt A. LKarius, Brühl 17.

c

S

die zuletzt auf der Sächs.-

Moll Sohe thüring. Ausstellung mit der

S

höchsten Auszeichnung
Riranprois der StadtBrust-

Bonbons I öst S r
nach der Composition des Königl.
Geh. Hofrats Dr. Harless bereitet,

S aus o renommirten LKaffee-

haben sich seit über 50 Jahrener Röstereibei katarrhalischen Hals- und 553
Brustallectionen bewährt 3 R ichar Poetzsch,

in Packeten zu 40 u, 25 Pfg. 8 Leiprig.
zu haben in: Stets frisch zum Verkauf derMersebur S Mischungen zu 100., 120,
et Paul errer S 140, 160, 180, 200 P. S»ei Paul Berger, Apoth. t Pfung,F. Curtze. u. bei G. Schön- S Verkaufsstele:

berger; rnin Lauchstüädt 3 Pauul Eikner,
bei F. H. Langenberg; S 3651) Conditorei,

in Lützaen: an der Stadtkirche 1.bei M. Herrfurth;
im Schaffstädt

bei C. H. Stammer;
in Schkeuditz

bei M. Wegener., Drogerie.

3

59

53
t

8
C

2

Veizend
iſt doch mein Ball-

e eine impoſante

a in
S v 3 r 7 J F e e 7 vc S 2 Wenn te R. e n

von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit,

à Pfd. 80 Pf.,
empfehlen

Schmidt LIächtenkfeld.

ſindet man doch in

der Schirmfabrik von
F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Haupt-Geſchäft: Leipzigerſtr. 98
gegenüber Weddy-Pönicke.

Hansmannsleute,
mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

(3327

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburger

Kunſt-BVerein.
Am Mittwoch, den 22. und

Sonntag, den 26. d. Mts.,
bleibt die Ausſtellung geſchloſſen.
3699) Der Vorſtand.

Das zweite (3689Künstler- boncert

im Kgl. Schloßgartenpavillon findet
Dienſtag, d. 5. Dezember, ſtatt.

Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg
3541) Der Vorstand.

GOrtskrankenkaſſe
der Bäcker.

General -Ve rsammliung
Donnerſtag, den 2 23. Nov.,

Nachm. 5 Uhr,
im Reſtaurant „Ti voli“ hierſelbſt.

Tages-Ordnung:
Wahl der Rechnungs-Reviſoren.
Merſeburg, den 13. Nov. 1899.

3630) Der Vorstandl.
Franz Vogel, Vorſitzender.

Stadt- Theater in Halle.
Mittwoch, den 22. November,.

Abends 71 Uhr:
Symphonie Concert

der er Theater-Kapelle.
(60 Muſſiker).

Die abere Etage
Kl. Ritterſtraße 2b
iſt ſofort zu vermiethen und
zu beziehen.

Eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und zum 1. April

1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
Zimmern, 4 Kammern, Küche,

nebſt Keller und Zubehör.
Hallesche Strasse 10 11.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gottharcdtstr. 3., II. Etage.

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

(2990

W Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W, Hirſch Verlag, Manheim.
achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Umgegend werden jederzeit an

genommen und entſprechend
honorirt in der

KreisblattDruckerei.
e

Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir mit

De Diners JoupersBuffet Arrangements
Gingelne Ralte un warme G&latten

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause liefern.
7 Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel u. genaueste Information sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässägem

Preise zu bieten und unter Leitung eines tüchtigen versirten Küc henchefs werden alle durch uns gelieferte Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Au-
bereitung sein. Indem wir um gütige Zuwendung von Orders bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll (3565

I r o x Il Ile. 2IaIIG. S W allIe.4 ß4 S Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſebu ry.

habt
genc
reſp
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